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ENTWURF EINER ENTSCHLIESSUNG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS

zu Situation und Perspektiven der Landwirtschaft in den Berggebieten
(2008/2066(INI))

Das Europäische Parlament,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 6. September 2001 "25 Jahre Anwendung der 
Gemeinschaftsregelung zugunsten der Landwirtschaft in Gebirgsregionen"1,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 12. März 2008 zum "Gesundheitscheck" der 
Gemeinsamen Agrarpolitik2,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 16. Februar 2006 zu der Durchführung einer 
Forststrategie der Europäischen Union3, 

– gestützt auf Artikel 45 seiner Geschäftsordnung,

– in Kenntnis des Berichts des Ausschusses für Landwirtschaft und ländliche Entwicklung 
sowie der Stellungnahme des Ausschusses für regionale Entwicklung(A6-0000/2008),

A. in der Erwägung, dass Berggebiete 40% des Grundgebiets Europas ausmachen und 
Heimat für 19% der Bürger Europas sind4,

B. in der Erwägung, dass Berggebiete Kulturlandschaften sind, die die harmonische 
Interaktion zwischen Mensch und Biosystemen widerspiegeln und zum natürlichen Erbe 
gehören,

C. in der Erwägung, dass sie sich durch spezifische Faktoren (Hanglage, Höhenunterschiede, 
Unzugänglichkeit, Wachstum, Witterungsbedingungen) von anderen Landschaften in der 
Europäischen Union unterscheiden und in mehrfacher Hinsicht "benachteiligt" sind,

D. in der Erwägung, dass die Berggebiete ein Potential/Modell für Qualitätsprodukte, 
hochwertige Dienstleistungen und Erholungsgebiete besitzen, das nur durch eine 
integrierte und langfristig ausgerichtete Nutzung von Ressourcen und Traditionen 
nachhaltig aktiviert wird,

E. in der Erwägung, dass die Berge "multifunktionale" Lebensräume sind, in denen (Land-) 
Wirtschaft eng mit sozialen, kulturellen und ökologischen Aspekten verbunden ist,

1. gibt zu bedenken, dass sich die Bemühungen der Mitgliedstaaten hinsichtlich der
Berggebiete stark unterscheiden und auf keine ganzheitliche, sondern auf eine rein 

                                               
1 ABl. C 72 E vom 21.3.2002, S. 354.
2 Angenommene Texte, P6_TA(2008)0093.
3 Angenommene Texte, P6_TA(2006)0068.
4 Nordregio (2004), Mountain areas in Europe: Analysis of mountain areas in EU Member states, acceding and 
other European countries; 
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sektorielle Entwicklung abzielen, und dass es keinen integrierten EU-Rahmen gibt (wie 
dies etwa für Meeresgebiete der Fall ist1); 

2. begrüßt das Grünbuch zum territorialen Zusammenhalt als Ansatz für die verschiedenen 
Gebietsformen der Europäischen Union; 

3. fordert die Kommission gleichzeitig auf, im Rahmen ihrer Kompetenzen eine spezifische, 
integrierte "Strategie für nachhaltige Entwicklung und Nutzung der Ressourcen der 
Berggebiete" binnen sechs Monaten auszuarbeiten; fordert ferner, dass darauf aufbauend 
Nationale Aktionsprogramme mit konkreten Umsetzungsmaßnahmen erstellt werden;  

4. unterstreicht die Notwendigkeit einer europäischen Definition von Bergebieten nach 
wissenschaftlichen Kriterien, die auch in die Neubewertung der benachteiligten Gebiete 
("Less Favoured Areas") und in GAP Reformen einfließen;  

5. fordert zwecks Wissenstransfer und Innovationsförderung eine Übersicht von finanzierten 
Programmen und Projekten zu Themen, die für Berggebiete relevant sind; 

6. unterstreicht die Rolle der Berglandwirtschaft für die Produktion, die übergreifende 
Landschaftserhaltung und -nutzung sowie als multifunktionale Basis für andere 
Wirtschaftszweige und als prägendes Element traditioneller Kulturlandschaften und 
sozialer Gefüge; 

7. hält fest, dass die Landwirtschaft in Bergregionen aufgrund naturgegebener Umstände mit 
erhöhtem Aufwand (u.a. Arbeitsintensität) und Kosten verbunden ist; 

8. würdigt die Arbeit der Bergbauern; hält fest, dass die Rahmenbedingungen dafür 
(insbesondere Nebenerwerbsstruktur, Kombilohnmodelle) nicht durch Bürokratie 
erschwert, sondern durch Synergie sektorialer Politiken verbessert werden müssen;

9. betont, dass Ausgleichszahlungen in Berggebieten aus Mangel an Produktionsalternativen 
auch langfristig gerechtfertig sind, und dass eine komplette Entkoppelung systematisch 
zum sektorübergreifenden Abbau führen würde;

10. fordert die verstärkte Förderung von Jungbauern und der Chancengleichheit von Männern 
und Frauen (insbesondere durch familienfreundliche Maßnahmen, Regelungen zur
Teilzeit) als Existenz bestimmende Faktoren; 

11. betont, dass Erzeugervereinigungen zur Stabilität und Sicherheit der landwirtschaftlichen 
Produktion beitragen und verstärkt zu fördern sind; 

12. fordert gesonderte finanzielle Unterstützung für die Milchwirtschaft, die aus mangelnden 
Produktionsalternativen eine zentrale Rolle für die Berggebiete spielt; fordert im Zuge 
der Milchquotenreform eine Strategie zum "soft landing" für Berggebiete sowie 
zusätzliche Maßnahmen zur Abmilderung negativer Auswirkungen;

                                               
1 KOM (2007)0574.  
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13. erinnert daran, dass KMUs in Berggebieten durch modernen Einsatz von traditionellem 
Wissen und Herstellungsverfahren Qualitätsprodukte erzeugen, Schlüsselfaktor für 
Arbeitsplätze sind und daher in den EU-Förderungssystemen berücksichtigt werden 
müssen; 

14. unterstreicht die sektorübergreifende Bedeutung von typischen (Qualitäts-)Produkten ; 
fordert, im Rahmen der "Strategie" Maßnahmen zum Schutz dieser Produkte bzw. von 
deren Herstellungsverfahren vorzusehen; 

15. fordert einen Fond für benachteiligte Gebiete, inklusive der Berggebiete (u.a. aus Mitteln 
der Zweiten Säule, die a.G. mangelnder nationaler Kofinanzierung ungenutzt sind);

16. fordert, über Artikel 69 Verordnung (EG) Nr. 1782/2003 finanzielle Unterstützung für 
Bergebiete und den konkreten, unbürokratischen Zugang dazu zu garantieren, sowie die 
Obergrenze für Mittel nach Artikel 69 auf 20% zu erhöhen;

17. fordert, den Anliegen der Bergtierzüchter und -halter bei Vorschriften zu Tiergesundheit,
Tierschutz und Zuchtförderung Rechnung zu tragen;  

18. fordert, im Rahmen der "Strategie" auf die Landschaftsformen der Berggebiete (Almen, 
Schutzwälder, Hochgebirge, Wiesen) einzugehen, und für Almen, Grasungen und Wälder 
nachhaltige Nutzungskonzepte vorzusehen, um unerwünschten Phänomenen 
(insbesondere der Überweidung) entgegenzuwirken;  

19. betont die Wichtigkeit einer langfristigen Forststrategie, die dem natürlichen Kreislauf
und der natürlichen Zusammensetzung der Waldgesellschaft Rechnung trägt, 
Ausgleichsmechanismen für Krisensituationen (z.B. Stürme) sowie Anreize zur 
integrierten Waldbewirtschaftung schafft; 

20. betont, dass Laub- und Nadelwälder als wirtschaftlicher Zweig, als Naherholungsgebiete
und als Lebensraum besonderer Pflege bedürfen, und dass die nicht nachhaltige Nutzung 
der Wälder zu ökologischen sowie sicherheitstechnischen Problemen (Steinschlag, 
Muren) führt, und dem durch Maßnahmen entgegenzuwirken ist; 

21. ist der Auffassung, dass in Berggebieten danach zu trachten ist, die Waldweidetrennung 
zu fördern und –schon aus Sicherheitsgründen – die Wegepflicht einzuführen1;

22. erinnert daran, dass Berge natürliche Barrieren sind, wodurch die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit und deren Förderung im Hinblick auf gemeinsame Probleme (z.B. 
Klimawandel, Tierseuchen, Artensterben) essentiell werden;  

23. begrüßt Bemühungen zum nachhaltigen Tourismus und durch nachhaltige Freizeit- und 
Sportkonzepte die Natur als "wirtschaftlichen Vorteil" effizient zu nützen; unterstreicht 
die Rolle der Naturnutzer, welche im Respekt der Natur zur eigenen Gesundheit 
beitragen;  

                                               
1 Siehe Ziffer 15 der genannten Entschließung vom 16. Februar 2006. 
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24. betont, dass für Anbau und Produktion ungeeignete Flächen, durch Waldpflege, 
nachhaltige Jagd, Fischerei usw. bestmöglich genutzt und gefördert werden müssen, um 
Verwilderung vorzubeugen;  

25. würdigt die Erfolge die in den Berggebieten zum Naturschutz, der Artenvielfalt und der 
Lebensraumpflege durch Ausweisung von "Natura 2000" Gebieten und den 
Naturschutzparks erzielt wurden; 

26. fordert die Kommission auf, den Einbezug von Berggebieten ins Weltnaturschutzerbe 
best möglichst zu unterstützen und ihren internationalen Möglichkeiten zum Schutz der 
Berggebiete nachzukommen (z.B. Ratifizierung der Alpen- und Kapartenkonvention inkl. 
Protokolle); würdigt die Arbeit der Organisationen und Forschungsinstitute, die sich für 
Berggebiete engagieren;

27. weist auf die einzigartigen Wasser- und Quellvorkommen hin, die als natürliche 
Bewässerungssysteme, Trinkwasser- und Energiequellen nachhaltig zu nutzen sind;

28. hebt die Bedeutung des Freiwilligenwesens (insbesondere Bergrettung, 
Katastrophenschutz, karitative Einrichtungen) für Dienstleistungen sowie für das
kulturelle und natürliche Erbe in den Bergen hervor;

29. weist auf die Rolle der Förderung der (neben-)beruflichen Aus- und Weiterbildung und 
von effizienten Nahversorgungsdiensten für Bevölkerungserhalt und 
Wettbewerbsfähigkeit hin; fordert, die lokalen Gebietskörperschaften im Bereich der 
Daseinsvorsorge gezielt zu unterstützen;

30. fordert, die digitale Kluft zu überbrücken und die Resultate der 
Forschungsrahmenprogramme (z.B. für E-Government) zugänglich zu machen;

31. betont die Notwendigkeit, auf nachhaltige Mobilitätslösungen und einen integrierten 
Ansatz zwischen transnationalen (Transit, Langstreckenkorridore) und lokalen 
Anforderungen (z.B. Zugang zu Gebieten verschiedenster Höhenlage, städtische 
Mobilität)  zu setzen; 

32. fordert, die Berggebiete bei Verkehrsbewältigung, Lärmschutz, Landschaftserhaltung 
durch Maßnahmen im Sinne des "weg von der Strasse" (z.B. Verstärkung der "sensiblen 
Zonen" in der "Wegekostenrichtlinie1") zu unterstützen; 

33. unterstreicht, dass Berggebiete durch intelligente Nutzung verschiedenster Energiequellen 
"Muster" für diversifizierten Energiemix, energieeffiziente Baulösungen und 
Biokraftstoffe der zweiten Generation sind, und dass Forschungsansätze in diese 
Richtung unterstützt werden müssen; 

                                               
1 Richtlinie 2006/38/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 17. Mai 2006 zur Änderung der 
Richtlinie 1999/62/EG über die Erhebung von Gebühren für die Benutzung bestimmter Verkehrswege durch 
schwere Nutzfahrzeuge (ABl. L 157 vom 9.6.2006, S. 8).  
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34. weist auf die Abhängigkeit der Berge und Gletscher vom Klimawandel, aber auch auf ihr
Potential als "Testlabor" für naturimitierte, innovative Technologien zum Klimaschutz 
hin; fordert Forschungs- und Überbrückungsmaßnahmen; 

35. fordert, bei der Neuformierung die Kompetenzen hinsichtlich der Berggebiete einem 
einzigen Kommissionsmitglied zuzuweisen; 

36. beauftragt seinen Präsidenten, diese Entschließung dem Rat und der Kommission sowie 
den Regierungen und Parlamenten der Mitgliedstaaten zu übermitteln.
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BEGRÜNDUNG

Die Berggebiete als Lebensraum sui generis

Europas Berggebiete bieten ca. 19% der Bevölkerung Europas Lebens- und Arbeitsraum. 

Die Berggebiete erschaffen für die Menschen und andere Lebewesen ein einzigartiges 
Habitat, in dem menschliches Sein in all seinen Aspekten auf engstem Raum mit 
natürlichem Gleichgewicht und Rhythmus verbunden ist: der Berg als multifunktionaler 
Lebensraum.

Als solche sind Berggebiete von einer Vielzahl von natürlichen Merkmale geprägt: Steil-
und Hanglage, Witterungsbedingungen, Erosion, Höhenunterschiede, Höhenlage, 
Felsvorkommen usw.

Dies hat Folgen. 

Zum einen unterscheiden sich die Berggebiete aufgrund dieser Charakteristika klar von 
anderen Landschaftsformen in der EU (z.B. Meeres- oder Küstengebiete), denen letztere 
teilweise durch klar ausgearbeitete politische und wirtschaftliche Konzepte  eine 
besondere und auf sie abgestimmte Pflege zukommen lässt. 

Zum anderen  bewirken diese Merkmale, dass die Berggebiete in vielerlei Hinsicht 
"benachteiligt" sind. Erschwerte Produktionsbedingungen für die Landwirtschaft, erhöhte 
Transportkosten durch Steillagen und Höhenunterschiede, strukturelle Defizite in 
Transport- und Kommunikationsnetzwerken sowie zeitlich und finanziell aufwändige 
Mobilität im Personen- und Warenverkehr, sind nur einige Ausdrucksformen dieses 
"Phänomens", welches alle Wirtschaftsbereiche (Handel, Tourismus, Handwerk, 
Landwirtschaft etc.) beeinflusst und das Alltagsleben der Menschen bestimmt. 

Multifunktional, einzigartig und benachteiligt, besitzen die Berggebiete gleichzeitig 
Eigenschaften, die potentiell Wettbewerbsvorteile darstellen bzw. die Berggebiete in 
manchen Bereichen als Modelle für andere Regionen qualifizieren. Zu diesen 
Eigenschaften zählen etwa der Reichtum an traditionellem Wissen und 
Herstellungsverfahren (z.B. Qualitätsprodukte), die nachhaltige Bewirtschaftung und 
Umgang mit Wald- und Wiesenflächen als Faktor für Tourismus und Naturnutzer, die 
Notwendigkeit auf naturfreundliche und gleichzeitig kosteneffiziente Technologien 
zurückzugreifen (z.B. Erarbeitung von Schienenlösungen, neuen Technologien zum 
Klimawandel), der "Kooperationsgeist" im Sozialem (Freiweilligenwesen, Bergschutz) 
wie auch in anderen Bereichen (Clusterbildung, Genossenschaften). 
Gleich wie die benachteiligten Seiten, allerdings, basieren diese Vorteile auf der extremen 
Sensibilität der Berggebiete als natürlicher Lebensraum. Dies bedeutet, dass sowohl der 
Ausgleich der benachteiligten Seiten, als auch die Aktivierung und Nutzung der 
potentiellen Stärken einer nachhaltigen und langfristig orientierten Bewirtschaftung und 
Nutzung der Ressourcen, im Einklang mit der Natur, bedürfen.
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Die Notwendigkeit einer Gesamtstrategie für Europas Berggebiete 

Derzeit sind die rechtlichen Rahmen zu den Berggebieten in Europa so zahlreich und 
unterschiedlich wie die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union selbst. Bestenfalls wird 
ein Potpourri an sektoriellen Politiken angewandt, das den zuvor angesprochen 
Notwendigkeiten der Nachhaltigkeit und langfristigen Ausrichtung zwar nicht hinderlich, 
aber auch nicht bestmöglichst dienlich ist.

Dabei geht es sowohl um Regelungen als auch um Förderungen, in deren Genuss bisher 
nicht alle Berggebiete gekommen sind bzw. deren Ausrichtung an gemeinschaftsweiten 
Bedürfnissen und synergetisches Ineinandergreifen bisher nicht gewährleistet waren. 

In Zeiten der Intensivierung des globalen Wettbewerbs, der demographischen und 
ökologischen Herausforderungen, aber, kann es sich niemand leisten, den Einsatz von 
Ressourcen tropfenweise auf den "heißen Stein" fallen zu lassen. 

Was benötigt wird ist vielmehr ein sinnvoller Rahmen, in dem Regelungen und 
Förderungen bestmöglich kombiniert werden, um Europas Bergregionen bei ihren 
Bemühungen um nachhaltige, aber zukunftsfähige Wettbewerbsfähigkeit unter die Arme 
zu greifen. 

Dabei muss beachtet werden, sich nicht anstelle von funktionierenden Strukturen, Fonds 
zu setzten, wodurch ein unerwünschter und kostenspieliger "crowding out" Effekt erzielt 
werden würde. Vielmehr geht es darum, unter Wahrung des Subsidiaritätsprinzips, den 
Mehrwert der EU auch im Falle der Berggebiete zu aktivieren und zu koordinieren. 

Aufgrund dieser Überlegungen ist der Berichterstatter der Überzeugung, dass die 
Europäische Union ihren Berggebieten am besten durch die Ausarbeitung einer 
gesamtheitlichen "Strategie für die nachhaltige Entwicklung und Nutzung der Ressourcen 
der Berggebiete" zur Seite steht, wobei bereits vorhandene Erfolgskonzepte Ebene 
konstruktiv eingebunden werden müssen. 

Altbewährte Rezepte müssen beibehalten werden

Strukturelle Defizite und naturbedingte Erschwerungen sind Tatbestand in den 
Berggebieten, der sich auf die Produktionsbedingungen der einzelnen Landwirte und 
Unternehmer dieser Regionen niederschlägt. Dies wiederum beeinflusst nicht nur den 
Lebensstandard dieser Berufsgruppen, sondern hat direkte Auswirkungen auf die 
beruflichen Anreize für die Jugend, die demografische Entwicklung und schließlich 
wiederum auf Naturerhalt und die anderen Wirtschaftsbereiche in der Region. 

Menschenwürdige Produktionsbedingungen und -erträge sind also die Grundbasis für eine 
ganze Kette von wirtschaftlichen und sozialen Faktoren, die in diesen Regionen 
unweigerlich zusammenhängen. Dies gilt des Weiteren auch für Faktoren, die 
komplementär zu den eigentlichen Produktionsbedingungen, die Lebensumstände der 
Menschen beeinflussen, z.B. Dienstleistungsniveau oder Transportnetz. 
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Der Berichterstatter weist daher darauf hin, dass herkömmliche Regelungen und 
Förderungen, die zur Erhaltung und zum Ausbau von Produktions- und 
Lebensbedingungen beigetragen haben, auch in Zukunft erhalten werden müssen. 

Die Landwirtschaft: alte und neue Lebensader für die Berggebiete 

Die Bewohner der Berggebiete bewirtschaften seit jeher die Hänge und Wiesen dieser 
Gebiete im Einklang mit der Natur und unter schwierigsten Bedingungen. Hanglage, 
Höhenunterschiede, Unzugänglichkeit, Wachstum, Witterungsbedingungen erschweren 
den Anbau und die Weiterverarbeitung und haben in der Vergangenheit den Bewohnern 
dieser Gebiete eine bescheidene und hart erkämpfte Lebensbasis zugestanden. 

Buchstäblich "bewirtschaftet", lieferte die Arbeit der Bergbauern nicht nur die 
notwendigen Mindesterträge für deren tägliches Brot sondern trug und trägt auch heute 
zur Erhaltung und Pflege der verschiedensten Landschaftsformen wie Almen oder Wälder 
bei. Die Landwirtschaft hat somit nicht nur eine wirtschaftliche Rolle sondern ist Basis für 
eine Vielzahl von anderen Sektoren, die vom Reichtum an Natur und Landschaft der 
Berggebiete profitieren. 

Daneben spielen traditionelle Produkte und Herstellungsweisen heute eine zentrale Rolle 
für Handel, Gastgewebe sowie Export und Handwerk und tragen zugleich zur Pflege von 
Wissen und kultureller Identität bei. 

Angesichts der Tatsache, dass die Landwirtschaft direkte und indirekte Lebensgrundlage 
für eine Vielzahl von Sektoren ist, wird deren Förderung nicht zur "nostalgischen", 
sondern zur zentralen Notwendigkeit für Beschäftigung, Wachstum und nachhaltige 
Entwicklung dieser Regionen

Der Berichterstatter weißt daher mit Nachdruck darauf hin, dass diese Überlegungen 
besonders wichtig werden im Hinblick auf die künftigen Reformen der GAP und der 
begleitenden Maßnahmen, insbesondere der Milchquotendebatte und der Unterstützung 
der Jungbauern: die Landwirtschaft in den Berggebieten muss durch Ausgleichszahlungen 
und Förderungen der Qualitätsprodukte sowie geeignete Regelungen weiterhin unterstützt 
werden. 

Berggebiete: andere wichtige Bereiche

Die naturbedingten Schwierigkeiten in den Berggebieten schlagen sich nicht nur in der 
Landwirtschaft wieder, sondern bestimmen das Alltagsleben in diesen Regionen  auf 
verschiedenste Weise, indem sie auch andere wichtige Faktoren zur ländlichen 
Entwicklung der Berggebiete beeinflussen. Es sind solche: 

Nachhaltig Naturnutzung, die neben der landwirtschaftlichen Nutzung viele anderer 
Pflege- und Hegeformen kennt (z.B. Forsthege, Jagd oder Fischerei).

Transportnetzwerke spielen eine zentrale Rolle für den Transport von Produkten und 
Personen von und zu Tal, sowie deren Anbindung an die entfernter liegenden Flachebenen 
und städtischen Zentren. Dabei ist es wichtig, auf kostengünstige aber umweltfreundliche 
Lösungen zurückzugreifen (v.a. "weg von der Strasse"), um die Natur und deren 
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nachhaltige Nutzung in diesen Regionen nicht zu gefährden. 

Internet und Kommunikationsnetzwerke sind von zunehmender Bedeutung für diese 
dezentralisierten Regionen, besonders für deren Unternehmen, welche im digitalen 
Zeitalter ihre geschäftlichen Aktivitäten vermehrt online abwickeln.

Kommunale und lokale Dienstleistungen, die unter den Begriff der "Daseinsvorsorge" 
fallen, werden im Hinblick auf die Veränderungen der Alterstruktur der Berggebiete 
immer wichtiger, um den älteren und jüngeren Generationen ein würdiges Auskommen zu 
ermöglichen. Dabei muss den Gemeinden finanziell und durch lokal umsetzbare Lösungen 
gezielt unter die Arme gegriffen werden. 

Nachhaltiges Sozialgefüge in Form des weit verbreiteten Freiwilligenwesens welches 
parallel zur Öffentlichen Hand Dienstleistungen und soziale Einbindung fürs 
Allgemeinwohl vollbringt. 

Zusammen mit der Landwirtschaft sind dies Kernbereiche der nachhaltigen Entwicklung 
der Berggebiete. Der Berichterstatter ist der Auffassung, dass aufgrund der oben 
genannten naturbedingten Faktoren, diese und andere Kernbereiche auch in Zukunft nicht 
ohne entsprechende finanzielle und reglementatorische Unterstützung auskommen 
werden. Solchen Förderungen müssen aber Konzepte zur Seite gestellt werden, welche im 
Stande sind, die Wettbewerbsvorteile aus diesen Bereichen (v.a. in den Qualitätsprodukten 
und nachhaltigem Tourismus) zu erarbeiten und vorteilhaft zu nutzen. 

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit der oben geforderten, ganzheitlichen Strategie, in 
welche auch die neusten zukunftsweisenden Entwicklungen einfließen müssen.

Neues muss integriert werden

Globale Tendenzen machen auch vor den Bergregionen nicht Halt und so ist es umso 
wichtiger, dass diese rechtzeitig mit Bezug auf die Überbrückung von Nachteilen und die 
nachhaltige Nutzung von Vorteilen berücksichtigt werden. Unter diese Tendenzen fallen 
in erster Linie die Notwendigkeit eines innovationsfreundlichen Umfelds zur Nutzung von 
bereits vorhandenem Wissen sowie Schaffung von neuen Lösungen, die dazugehörigen 
Aus- und Weiterbildungsnotwendigkeiten sowie die Anpassung an den Klimawandel, von 
dem die Berggebiete durch ihre Sensibilität und Artenreichtum besondern betroffen sind. 
Auch dies muss in der geforderten Strategie unterkommen.

Insgesamt...

...vertritt der Berichterstatter die Auffassung, dass angesichts der Vielzahl von 
naturgegebenen und globalen Herausforderungen bisherige sektorielle Bemühungen zum 
Fortschritt von Europas Berggebieten in einer Rahmenstrategie zur nachhaltigen und 
langfristig orientierten Entwicklung dieser Gebiete zusammengefasst werden müssen. 
Diese Strategie sollte auf die verschiedensten Instrumente (finanzielle Förderung, 
Gesetzgebung, online Plattformen usw.) zurückgreifen, welche die bestmöglichste 
Ausräumung von Hindernissen unter gleichzeitiger Aktivierung von Anreizen und des 
Potentials an Wettbewerbsvorteilen dieser Regionen garantiert. Die Kommission wird 
daher aufgefordert, innerhalb von sechs Monaten eine solche Strategie vorzulegen, zur der 
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- unter Wahrung des Subsidiaritätsprinzips - die Mitgliedsstaaten Nationale Aktionspläne 
gemeinsam mit den lokalen und regionalen Gebietskörperschaften erarbeiten und 
umsetzen sollen. Betont sei vor allem, dass die Gewährung von notwendiger finanzieller 
Unterstützung seitens der europäischen Ebene, insbesondere in der Landwirtschaft, 
Voraussetzung für das Gelingen dieses Unternehmens ist und bleibt. 
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